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bunten Randbordüren und großen rosen- und
tulpenartigen Blumen auf dem Boden, welche
auf der Rückseite unter der Glasur ein einfaches
oder doppeltes 8 als Marke tragen. Der ältere
van Alphen hat nämlich zunächst die alte Fabrik
marke beibehalten und nach dem Anfall von
Hanau an Hessen noch ein 8 daran gehängt [=
B(essen)-B(anau)]; erst von seinem Sohne
rührt die aus V und A zusammengesetzte her,
welche zu Anfang dieses Aufsatzes in der An
merkung erwähnt wurde; außerdem kommt seit
dieser Zeit, sowohl auf den feinen, wie auf den
gewöhnlichen Sachen, oft die Signatur „Banau“
vor, während es auch viele unbezeichnete Stücke
giebt.

Von mit Schmelzfarben nach Art des echten
Porzellans bemalten und mit „Banau“ signirten
Gegenständen können wir folgende anführen:
1) Eine im Königlichen Museum zu
Kassel (im Unterstock der Bildergallerie) be
findliche Jardiniere von zierlicher Modellirung;
sie ist das Gegenstück zu einer ebenda aufbe
wahrten mit dem Mainzer Rad markirten, die
aus der ersten Zeit der Höchster Manufaktur
(vor 1757) stammt und gleichfalls mit in der
Muffel eingebrannten Schmetterlingen und Blumen
dekorirt ist 5I ); 2) Ein im Besitz des Verfassers
befindliches Kühlgefäß von zilindrischer Form
mit zwei Henkeln an den Seiten, bemalt mit
zwei figürlichen Darstellungen und Streublumen;
3) Ein gleichfalls ihm zugehöriges Potpourri
(schon aus späterer Zeit und Porzellanimitation)
vorn mit einem Strauß natürlicher Blumen in

dl) Zn Hüsgen's Artistischem Magazin lFrkst. 1790)
finden sich folgende Nachrichten über einen Schmelzmaler
Christian Gottlieb Kuntze, welcher vielleicht an der
Herstellung dieser beiden Ziergefäße betheiligt sein kann:
„War den 24. April 1786 hier (in Frankfurt) gebohren.

 Er hatte sich, gleich seinem Bruder, bey seinem Vater ge
bildet , es im Zeichnen, besonders aber in Verfertigung der

Farben zur Feuermahlerey, weit gebracht. Zn Höchst
 und zu Hanau auf den Porzellan-Fabriquen hat er
einige Jahre gearbeitet, bis ihn der letztabgelebte Churfürst
von Cölln, Clemens August, im Jahr 1756 auf die
Porzellan-Fabrique nach Bonn berufen ließ, wo er 4
Jahre verblieben ist/

feinster Ausführung, endlich 4) in der Samm
lung des Herrn I. Jobst zu Hanau ein
Schreibzeug von 1774 mit bunten Blumen
und zwei Wappen (P. POLS und M. A.

TESCBENMACEER.)
Als ein im Scharffeuer durch Blaumalerei

dekorirtes Stück sei eine im Großherzog
lichen Museum zu Schwerin vorhandene
geriffelte Schüssel, welche unten mit Banau
signirt ist, nebst dazu gehöriger nicht bezeichneter
Henkelkanne, erwähnt. Bordüre und Mittelstück
daran sind in verdorbenem Louis XIV. Geschmack
und von ziemlich roher Ausführung.^) Bezüglich
der ordinären Gebrauchsgeschirre, wovon sicherlich
alles für den bürgerlichen und den bäuerlichen

Bedarf Wünschenswerthe und Erforderliche in
großen Quanitäten hergestellt worden ist, können
wir uns hier, obschon hinreichendes Material
davon zur Verfügung stände, nicht eingehender
verbreiten, da bei den zur Zeit für die Ver
zierungstypen der deutschen Fayence fehlenden
kurzen Benennungen die Sache zu weitläufig
werden müßte. Daß in der in Betracht kommen
den Periode von 70—80 Jahren eine große
Mannigfaltigkeit in den ornamentalen Motiven
und Darstellungen vorkommen muß, ist selbst
verständlich. Eine Spezialität aus der letzten
Zeit des Bestehens der Fabrik und wohl Ge
schenke eines Arbeiters an Freunde sind mit
„Banau“ und der Jahreszahl bezeichnete flach
bauchige Standflaschen mit weitem Hals, von
denen sich eine aus 1793 im Hamburgischen
Museum für Kunst und Gewerbe be
findet. ")

(Schluß folgt.)52

52) Das gleiche gilt auch bezüglich einer im Besitz des
Verfassers befindlichen Terrine mit Üntersatz, welche als
 Nachbildung eines Metallgesäßes übrigens recht hübsch
modellirt ist.

5s) Es ist in kräftigen bunten Farben roh bemalt und
zwar auf der Vorderseite mit einem ansprengenden Husaren,
auf der Rückseite steht die Inschrift: „Johannes Am
brosius 1793". Auf dem Boden liest man : „Hanau
 äsn 25. 1793". Aehnliche Gefäße aus 1797 und
1798 besitzen Hr. Jobst, sowie der Verfasser.

m Erhebung der Uanögrafschafl Kejsen-Wassel zum
Wursürflenthum.

Von F. Awenger.

fit den Gedenktagen in der hessischen Geschichte
der neueren Zeit zählt mit in erster Linie
 der 15. Mai 1803. Der Reichsdeputations

hauptschluß vom 25. Februar 1803 hatte endlich

dem Landgrafen Wilhelm IX. die Erfüllung
seines sehnlichsten Wunsches gebracht: Hessen-
Kassel war zum Kurfürstenthume erhoben worden.

Die Annahme dieser Würde sollte wie im


